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V.'&s ich in meinem heutigen Schreiben zu Paoier bringe sind 
alles Begebenheiten,die ich selbst oder unsere Freunde erlebt haben und 
mitmachen mussten. 

Am Freitag den 17.Marz 1933 nachm.j-2 Uhr ging Heinz die 


■ ne Besorgungen zu machen 


Wilhelmstrasse ent- 

-- „—uls ihn ein Civilist von hinten bei den 

Schultern packte und ihn auf die Türe des"braunen Hauses(der Sitz der Nazis) '• 
werfen wollte. Als sich Heinz dagegen stemmte,schlug er ihn mit den Fäusten i 
ins Gesicht.'Zum Glück wer visavis die Wollhaus-Polizeiwache & ein Schutzmann 
Heinz zu Hilfe. Beide wurden dann auf die Polizei geführt und dem Rowdy 

er als Ausrede sagte.er hätte Heinz für den 


um 


kam 


passierte natürlich nichts,indem c ._lo .-.uoa^u^ ex- nemz iur ce 

Wohlwertmai gehalten.-'Am nächsten Tage hat der gleiche Kerl genau so,wieder 
ander rechte jüd. Bürger misshandelt. Iler, weiss genau,dass diese Leute unter 
dem Schutze der Nazis stehen und jemehr dieselben Überfälle etc. vollbringen, 


gelten sie als Vaterland. Helden. Am Bontag den 19. 


i n er 


ich mit 
dass ich 


enux 

cUsto mer.x ~ „— --- , ^ ac« i 7 . >. 0 

nsinz über die Neckarbrücke & nur meinem Dabeisein verdanke ich es 
meinen Mann, noch habe, de er sonst totgeschlagen worden wäre,ebenfalls veil 
eriur den ,vohlwert-Mai gehalten worden sei.(natürlich billige Ausreden) 

? ö3 d s ^ a< it weiss, dass der Wohlwert Mai schon vor der Wahl ins^Ausü 

lana flüchtete. Jn cer selben Nacht nahm ich mir dann eine Taxi und habe 
fl«i nZ * Ga £ n t :i tr 2 b ?J3. geschafft. Sr blieb dann einige Nochen bei Lina brach 
dort körperlich unn seelisch zusammen,worauf ich ihn wieder holte. 

Aber bis heute gent Heinz noch nicht mal vor unsere Ladentüre um nur s°in 


eigenes 


Schaufenster anzusehen. Jn Hei' 
ste Jucenketzte in ganz Süddeutschland' 


Hsrasnr. Ban ernfreund in der „eststrasse* wurde 


bronn und Umgebeung 
haben. 


cürfte die stärk- 




A 4.^,_' , , -. — Sit ~-*- cm UZlüG' Hpn r cqq 

®N? sescnenen . sei • rismaoh schleiften ihn 6 uaiforaierta fiazis 
Keller, wo er sich splitternackt • • • nazis 


in den 


StahlTruten iifNhn einNJIsSlibe machÜTsie^uch *» Säohs ! !»« 

° tt 0 S^VSÄ -,as verschein 

wieder 


w r> ^ A U .1 

den soll; 
am_Montag ging 


war 
e r 

ohnung 
hier. „Jud 


lochen in der Schweiz und kam letzten Sonnte«? hei’ 

mit iP Wn S T^ Ur °I??^ kV ? rein;Gesen 1]L * ühr ??drde die Bank 
T 1 Nazis besetzt .Auf der Stresse s-hrier n- 

4‘ r £tL T JT": £s * el ^g, aber ihm und seiner Frau"" * 
..iu --utv m ligena einen Krankenhaus an Bervenchocs 


und seine 

poo Mens 

zu fliehen und beide 
zuserxiengebrc eher.. 

irrn? - 11 - 8 Lsirt f die geschlagen wurden aufzu 
buch aus dem BekanntenKreis nur einige 


■hlen würde zu weit 

Schloiiü 0 nlsrsvnago~Ü“‘dN B Ün“'f/Ühf n °° h .. sa # 9n; ?i»kus Jr t alt;” 
3chnaDS-ffollenber-er 8 Di^ienU/ ff. JN - n ’ ? ru l eb aun (Allee), Stooetzki, 
siai den 3chligen”weäi?Uens eat^a^e?” nüü SSr L t se wareE z u verreisen, 
ganz nillkürlich Haussü-hi:- enigen noch aufzuzahlen bei denen 

Hesister anfunen »toIe“unS S lch meinen Msü'Ien^Sfeithalffer? 11 ’ 4a dle ? 

kommen und z^ar gefchah ‘di»s tilgst? r “? ,nk,n d Ü Tranen 
die rolizei war einfach i "" 4 " Partei » 

ocr-rro 1 4^ n v — cx j. au bUlUbnSLL, 

-«..■■bS;r.„'air ür.Gumbel 


führen,ich 


musste fliehen aus 


neilbronn und legte natürlich so 











o 



sofo 


iten Sitzung im Gemeinderat wurde er von den Nazis 


nach Strassburg ausgewandert 
Jahren, der schon 20 
hrenbürgerrecht wiede 


lit Familie 

So 


Jahre Ehrenbürger 
und 


genommen 


©' 
was 


sein Äiao als Stadtrat nieder, da er aufs Schmählichste beschimoft 
wurde. Schon bei der ers - 
gemein beschimpft. Sein Sohn ist 
Nr. Rosengart , ein Mann von nahezu 
der Stadt Heilbronn ist, wurde sein 
hat der Mann alles der Stadt getan. 

Artur Marscha ll hat furchbar zu leiden, das er ein Freund des Lukas Müller, 
Redaktor des Neckar-Echos war.das Neckar erscheint schon lange nicht mehr . 
Die Nazis haben einfach das Haus besetzt, das heisöt auf deutsch sich ange 
eignet und drucken jetzt ihr Naziblatt auf den gestohlenen Maschinen.So haben 
sie es aber überhaupt mit allen Blattern gemacht, ebenso mit den Jugendher¬ 
bergen, Spiel-Und Sportplätzen der Sozialdemokraten,Naturfreunde etc. Raub- 
genau wie im Mittelalter alles unter dem Deckmantel des„Gesetzes zum Schutze 
für Volk und Nation". Marschall haben sie schon 2 mal verhaftet .Bei der 


Haussuchung fanden sie dann seine Orden und Ehrenzeichen; als er sagte dass 
er 5 Jahre als Feldwebel im Kriege war,da schrien sie ihn an, so,so also 5 Jahi 
haben sie als Jude Deutschland betrogen. Das ist nun der Dank Deutschlands. 
Alle diese Leute an denen dieser Terror von den Nazis begangen wurde sind 
recntscnaiiene,hochanständige Menschen und sicher alles viel bessere Deutsche 
und viel vaterlandstreuer wie diese Leute (derAusdruck Leute ift ei|e£tlieh 
vielzu gut für diese Verbrecher) 6 

EaceIimeis oer _ Rioir.s^ iy sollte eine vfohltätigkeitsvorste " 1 luns zu 

«rigijren. Barn 1.Erhebendes llkU^oSke^angen e“e 
Horde Nazis in der Orchesterraum und holten Philicu ha-pnq h f “ e 


nicht nit.dabex sagte Eschriih, efwLse nochniehif-wle « ohR Itll 
.•’iilQoad auskonunen solle. I;lbe 

. tt«_ ^ _ _ 


m 


fürchterlich missh 
zum Juden-A 

5 m freien Platz 


naeit. Abends 

Herz musst 1 , 
natürlich 

'knie 

m mussten sie 


wo 


aufstehen, niede: 


... -7 “ „ - LiJ JVüügOSS seiest 

adl f T ias Gefängnis. Dort wurden alle ganz 

voran^gehen und die^SSil^flhS^t^en! ISf l^ en ^ ufm£r3ch - Siger 

im Sprechchor folgendes sssen* Wir ,z^n ; dc;^^ muocuon sie 

trogen, »ir müsset T0O Erdfern versch^inden S7 n^fSÜ- 7 ' i J- ha S ea das Volk be- 
zvveigenssen und ein Stück davon dem Herz - n’d^ S , wura \ ai ® s °"ietfahne ent- 

sa 5 te,so sei ihm bisher kein ~ ° 

und^es g A?«nf r J? E?£ f TT ? üd _ ca ..5° Striemenhiebei 
ich Euch 
Js.Kaufmann 

Ä 4 i */i.”di 5 t 2 L^ S ? r KU ^« kann 

Na °ü der Turnstunde sangen die^inde^J 213 w ® rd ® n ^ so11 Such folgendes 
Und dann sch rie Jose Rocca auf heilig erklärte Horst 

Kirchheimer wurden dann so fürchterli ph"c-ocr»Si^ wG d ! 9 Jud8n «Hans Merzger & 
lang schriene,weniger vielleicht ^ ©«schlagen,dass die Kinder noch stunde 

dass sie nun als gfachle? gelten Sf 6lS SUS den »«fühl ÄrfS“ 4 ' 

Lehrer,bei. dem Vorstellig lan 1 = U8 + kala ^ ein ? aar Tritten davon.Der 

kere hat" eben Recht.So wird die jüngste^Jufi-end^Avh 3 -)- e J en i n Lebe n,der Stär- 
dav, j • t jüngste Jugend verhetzt und unsern'Kindern 

a °ei die ganze Jugendzeit verdorben. 


uuet und musste : 

, e ingbracht n und 1 de? t Gefän^nisdi?ekto? en 

iS1tr?emeSfaL ei Sf! ldefert 7 : 0?daa * Siger Herz 










Nazis staffelweise ununter 
;es: Die Juden sind unser 


Boykott ;Schon 'Jochen vorher gingen uniformierte Nazi: 

b rochen durch die Stadt mit Plakat erfolgenden Jnhaltc«. x,x W ÜUU , U uu a( 

Unglück, Kauft nicht bei Juden, Kauft nur in deutschen Geschäften. Am Tage 
selbst standen aia 10 Uhr morgens 2 Nazis vor jedem Eingang und XKSHäETX 
gleich darauf erschien noch eine Abordnung und nagelten derartige Plakate 
wie oben gesagt auf unsere Auslagenfenster. Angeschlagen hat solche bei 
uns Herr Fork(Schwiegersohn von Strinz) der unsere Ladeneinrichtung uns ge 
liefert hat.Von nun ab wurdet selbstredend den Käufern der Eintritt verwehrl 
mit den ,Porten: schämen sich als Deutscher beim Juden zu kaufen hier ist 
ein Judengeschaft, kaufen sie im deutschen Geschäft. Bei Würzburger in der 
.-.alerbrauerei drückten sie jedem Gast einen Stemoel in Besicht,der lautete 
„ich Lump gehe zu Juden”. Die innee T*rsn _ 


„ich Lump gehe zu Juden”. Die junge Frau Würzburger liegt seither an einem 
Nervenehoc zu Bett.Aber noch viel schlimmer als der offene Boykott ist s»it 
her vA er s SÜJ e Boykott, da alle Beamten, Schutzleute, LeSSrT PoStler Still 
senbahnschafxer, Krankenhausangest. sien unterschriftlich verpflichten müssei 
nichts bei Juden zu kaufen. Und die Leute müssen natürlich das einhalten 
denn sonst kommen sie um ihr Brot. Die jüdischen Geschäft» 

ÄiÄ.Ä dUr ? h vc Hf änäis ruiEiert Äle L.S” 

Stellun|en e gI5o??en Su \ ihr9n 

T„ , , " ‘ c -r«ut sich natürlich niemand mehr rein. 

Infolge aer grossen Arbeitslosigkeit besteht in Deutschland an jedem 
uro schon seit einigen Jahren eine sogenannte »inter-Nothilfe. In Heilbronn 
war es Uebung bei allen möglichen Gelegenheiten: Verlobungen, Geburten 
Geburtstagen, Bridge-Veranstaltungen etc. Ablösen zu bezahlen, deren Erlös 
iür die «vmter-Nothilxe bestimmt war. Ein wesentlicher Teil der e^nge=-angeö 
SS-fw?* !!“?£ T S“ Juden. Aus diesen Geld wurden Gutscheine MdU bI" 
u^hh° e ‘ i U 9rte ' 4 “ t i dle &e&en diese Scheine in den Geschäften Garen k8 ,, f' s ~ 
a-onnten. Bisses mal nun bekamen die Sterns« der Gutscheine die luflsra 

BabIi S star“te d hf: -2® nlchts ia jüdischen Geschäften kaufen durftfn! 

Jüdin. ’ berslts gesagt, ein grosser Teil des Geldes von 

^ ^-G-iscns u e s cb;^i t6 sind, anx* V e r a n a 25 s nn ^ ^o-r* TJo?^ nnoi ? . • i • 
jede ?ef^V = e lSn “t%^?tlichen T0 " 

ewiJr~eV%S£ daSS Si ? in j udlsohe Geschäfte Bomben hin- 

äs--!• 

fen. Am vergangenen Samstag bahp^ o*? A v. Ä . — Landauer Bomben hineingeisor- 
“ als ioh “ 


Schaufenster eingev/o: 
diese Weise in kurzer 
schliesssn. 

Oberbürgermeister Beutin~er 
entfernt worden. Er liegt schon 


Zeit alle jüüis. 


5n 


Geschäft 


1 t wurde, 

s’wingei 


r ollen sie auf 
i, ihre Lokale zu 


ist, wie alle Sozialisten, aus seinem 4 mt 

dar Veruntreuungen; bi^hsStS“.» ÄS 5 fÄ"£* U f- “ an b9 ^»uldigfihn 
Vis a vis von Schulz & Ci» nichts bewiesen worden. 

für alle. Die Inhaber konnten ihren Miate r ?Ah? 1St 6i “ ? eschäf t, Kaufhaus 
nachiommen. Sine Horde de- Na- s ,,r + A i' J? 1 u ^S en nicht mehr pünktlich 
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Den jüdischen Schfechet's wurden überall in Deutschland die Schächtmesser 
gewaltsam weg genommen. Beim jüdischen Lehrer in Künzelsau haben sie eben¬ 
falls die Messer geholt. Dabei haben sie den Mann in grausamster Weise ver¬ 
prügelt. Manufakturwaren-Ledermann, ein Mann Mitte der 60 , ein Freund von 
Tante Ida, kam zufällig in die Wohnung des Lehrers. Er erlitt vor Schrecken 
über diese barbarische Handlungsweise auf der Stelle einen Herzschlag. Ein 
anderer Manufakturwarenhändler in Xünzelsau, Furchheimer, hat sich tags 
darauf selbst das Leben genommen, jedenfalls aus Angst vor den Ereig^i ssen ' 
Furchtbar gehaust habende Nazis in Mergentheim, Greglingen uJd Edll-’ 

FrSh??Ab lE T fZelle ?^ e ^ anSni f H ® llbronn sitzen heute noch Selz, Weikersheim 

««■*•» ä-st- 

wir kein Pake!^elnrDuten^iüunserer^irmriehSen terL^d Jit S j-'ni^ 3 1 

nl6e SS^Lbe a ESeh P Lretin^einen e -us“hnUt HShl Ü “fvebreeber 

der Juden in = I,Äe !; . in «SÄE ’ÄftÄ 

Haar gekrümmt worden^der lüotüisoec^li-h 31 !^- U ? ä SS sei den Juden kein 
?u schreiben,da ich ja auch nur dafwei°a - a®. 1 ?* gar nicht alles 

ist. Jn den andern Städten in Deutschland'is?iS u 2 s ?F er Nahe passiert 
passiert,aber das werden diijeni-en die es m?t^?h nfallS genau so schlimmes 
melden., d.fc. wenn es Jhnen mögliches? Lf f °^ ec mussten schon auch 
Jn Deutschland selbst ist es ein L? tt S ?: g ® 1 P ea neutralen Lande zu tun 

nungsäusserung, Presse etc vö Unmöglichkeit,da jede freie Mei- 

eoenso ist stlenge Briefcensu? & Zerdrückt ist. Telefon wird überlebt. 
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